
Explosivstoff enthält, W1e Reaktionen gezelgt ha- nahm, erg1ibt sıch ine mögliche nıcht unerhebliche Abhän-
ben, Art Z Abs i der die Zusammenlegung VO Diöze- gigkeit der Kirche VO Staat
SC VO  =) wenıger als 01010 Einwohnern (zur eıt der Freı 1St dagegen die Kirche 1n allen Fragen, welche Eın-
Veröftentlichung der Verfassung un: berechnet SETZUNg, Ausbildung, Betörderung, Entlassung un: Be-
nach der etzten offiziellen Volkszählung) MIt der klein- soldung ıhres Lai:enpersonals betreffen (Art 38, Abs 4)
sten Nachbardiözese mıiıt über 000 Einwohnern VOI - Auch die Lai:enmitglieder der Kirchenräte, Kommuissıonen
sıeht, sobald der Metropolitansıtz „auf welche Weıse un: Ausschüsse werden VO  Z ıhr selbst eingesetzt C
uch ımmer“ vakant wird. Dabej wırd durch Regıe- Art S Abs i Art 16, Abs un: 4) Weıter erhält die
rungsdekret festgelegt, welche Diözesen MmMIit welchen Kıirche durch die L1ECUEC Verfassung das Recht, ıhre Prie-
sammengelegt werden mussen. Von diesem Artikel WUur- ster- un Laienhelfter 1ın eigenen Mittel-, Fach- un höhe-

T1enNn Schulen auszubilden. Die Aufsicht des Staates berden gegebener eıt Bischofssitze betroften.
Der Protest SC diesen Artikel 1St angesichts der diese Schulen 1St. die gleiche W1e tür alle Privatschulen
politischen Hiıntergründe begreiflıch, wenngleich die Ab- (Art 39)
schaftung VO  } Zwergbistümern der Kırche etztliıch NUuUr Be]l aller Anerkennung der Freiheiten, welche die grie-
dienen dürfte Eın Problem lıegt auch darin, dafß durch chisch-orthodoxe Kirche durch die NECUEC Verfassung 1m
die Bestimmungen dieses Artıikels Rechte des Patriarchen innerkirchlichen, relig1ösen, admıinistrativen un: finan-
VO  $ Konstantinopel erührt werden, dessen Juris- ziellen Bereich hat, bleiben doch Ww1e
iıktion die 1n Nordgriechenland Epiırus, Makedonıien, trüher Abhängigkeiten VO Regıme bestehen, VOT

Thrakien) gelegenen Diözesen stehen, die ISLT nach dem allem, WCNN INa  } als Ma(fßstab die ursprünglichen Reform-
Ersten Weltkrieg Griechenland fielen Allerdings wırd vorstellungen des Erzbischofs VO Athen SOWI1e der ersten
dieses Problem dadurch entschärft, da{fß die nord- Entwürftfe heranzieht. Dıiese kritischen Punkte sınd die
griechischen Metropolitansitze VO  3 dieser Bestimmung Ernennungen des Erzbischofs VO Athen, der Metro-
USSCHOMMEN werden können, WEeNnN der Kultusminister politen, die Besoldung der Pfarrgeistlichen SOWI1e dıe
Aaus natıonalen un relig1ösen Gründen dies für gerecht- Unklarheit hinsıichtlich der etzten Zuständigkeit für die
fertigt halt ber die durch das LECUEC Kirchenstatut Lan- Umschreibung der Qualifikationen VO  a Metropoliten und
o]erten Rechte des Patriarchen Athenagoras innerhalb des Geistlichen (vgl Art 20) Letzte Entscheidungsbefugnis
yriechischen Hoheitsgebiets oll 7zwıschen diesem un: beansprucht auch dıe staatlıche Gewalt in Fragen der
dem Athener Erzbischofs bereits einem Brietwechse]l Ehescheidung, womıt S1e eindeutig ın den ausschließlichen
gekommen sein. Der gleiche Artikel (Abs das Kompetenzbereich der Kıirche eingreift. So heißt es 1n
Rücktrittsalter aller Metropoliten W1e des Erzbischofs Art 49, Abs 6, daß der zuständige Bischot ıne Ehe als
VO  3 Athen selbst VO  . auf Jahre herab ungültig oder aufgelöst erklären mu [ß (das griechische
uch auf Pfarrebene bestehen Unabhängigkeit un Aat- Wort kommt VO einem Verb, das „zwıngen“ bedeutet),
liches Eıngriffsrecht nebeneinander. So liegt die Entschei- sobald eın Gerichtshof eın rechtskräftiges Urteil arüber
dung über die Ernennung der Pfarrer un Kapläne, die gefällt un diese Entscheidung dem betreffenden Bischof
Art iıhrer Amtseıinsetzung, ıhre yeistlıche un theologische mitgeteılt hat Von eiınem Auftrag den Bischof, den
Aus- un Weiterbildung, ıhre Rechte un Pflichten nıcht Fall selinerseılts überprüfen, 1St nıcht die Rede Damiıt
mehr 1n den Händen außerkirchlicher Stellen, sondern aber wırd eiınem reinen Vollzugsorgan des at-
wırd den kirchlichen Instanzen überlassen (Art 24, Abs lıchen Gerichtshofes, der alleın entscheidet. Auf der Voll-
4 Zahl un Qualifikation der Pfarrgeistlichen SOWI1e versammlung der griechischen Bischöte Antang Marz
alle Gehaltsfragen bestimmt dagegen 1ın Regierungsde- 1969 wurde die MNMEUEC Verfassung mMIt einer starken ehr-
kret, das auf Vorschlag des Finanz- un Kultusministers heit ratıhziert. Eıne qualifizierte Opposıtion 1m FEinflufßs-
nach Anhören des Ständigen Synods erlassen wird. Durch ereıiıch des Okumenischen Patrıarchen WwW1e des Metro-
die Besoldung der Pfarrgeistlichen, welche die Regierung politen VO Korinth, Panteleimon, bleibt aber nach w1e
bereits seIt dem Julı 1968 1n den Staatsdienst über- VO bestehen.

anderberichte

Kirchenpolitische Entwicklungen In der DDR
ach Inkraftsetzung der soz1alıstischen Vertfassung gemeın üblıch 1St. Rechtliche Verpflechtungen, die 1Mm
der DDR © Aprıil versuchen die SED un: die Wıderspruch Z Zwe1ıi-Staaten-Theorie stehen, sollen
DDR-Behörden noch beharrlicher der Zwe1ıi-Staaten- nıcht mehr autrechterhalten werden. Motıv un Ziel der
Theorie uch 1MmM Bereich des kirchlichen Lebens Geltung Kırchenpolitik der SED un des Staatssekretariats tür

verschaften. Der schon se1it ein1ıgen Jahren befolgte Kirchenfragen bestehen darın, die volle Souveränıtät der
kırchenpolitische Kurs, die organısatorische Verbunden- DDR auch adurch demonstrieren, da(ß die organı-
heit un die T geisti1gen Bande 7zwiıschen den Kiırchen satorische Form der Kırchen mıt den gegebenen AU-
iın der Bundesrepublik un der DDR ockern bzw lıchen renzen übereinstimmt.
weitgehend unterbinden, wiıird 1U verstärkt fort- Dıie SED-Kirchenpolitiker können dabei die erhebliche
geführt. Verschlechterung der verfassungsrechtlichen Posıition der
Dıie Kirchen ın der DDR sollen denen in der Bundes- Kirchen ausnutfzen Wiährend die alte DDR-Verfassung
republik 1Ur solche relatıv losen Kontakte unterhalten, AaUS dem Jahre 1949 1n weıten Teilen wenıgstens formal
WwW1e 7zwıschen den Kırchen verschiedener Staaten all- noch die WeıLimarer Reichsverfassung angelehnt Wafl,
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hat die NeUuUE eindeutig soz1alıstischen Charakter un hat un eindeutig die Posıition der Kirche 1mM Soz1ialiısmus be-
dıe Sowjetyerfassung ZU Vorbild (vgl Herder-Korre- zıehen wollten. Aur Männer der Kirche 1St das oftmals
spondenz Jhg., Auft wichtigen Gebieten eın komplizierter, vielleicht schmerzlicher Entwick-
sind die Kirchen in der DDR nunmehr iın einem Tustand lungsprozeß, zumal ıne klare Antwort auf dıe Ver-
erhöhter Rechtsunsicherheit. Dies betrifft den Cha- tassungsirage nach der staatsbürgerlıchen Verantwortung
rakter der Kirchen als Körperschaften öftentlichen Rechts erheischt“ (@Neue Zeıt“, 68)
sSOWI1e das Recht auf Erteilung VO  a Religionsunterricht. Der thüringische Oberkirchenrat WOtz: einer der einflu{fs-
Nach Annahme der Verfassung wurde der reichsten Mitarbeiter VO  > Landesbischof Miıtzenheim, be-
evangelischen Kirche in Mitteldeutschland ımmer schwe- hauptete ın Erfurt, die Landeskirchen 1n der Bundes-
HGn yemacht, der Einheit der EKD festzuhalten. och republik hätten die Möglichkeit einer organisatorischen
1m Marz 1967 konnte der damalıge Vorsitzende der Zusammenarbeit MIt den Kırchen der DDR verwirkt. Er
evangelischen Bischofskonferenz 1n Miıtteldeutschland, bemerkte 01 „Die Versuche, durch ZEW1SSE Juristische
Landesbischot Fr Krummauacher, aut der Fürstenwalder Manıpulationen die Fiktion gemeiınsamer Beschlüsse und
Synodaltagung eın eindrucksvolles Bekenntnis ZAUE: Eın- Entscheidungen aufrechtzuerhalten, blieb mehr peinlıch
heıt der EKD ablegen un davor Warncen, die Gemeıin- als überzeugend Was aber erforderlich ISt, siınd e1N-
schaft „lediglich AaUusSs säkularen un tagespolitıschen Gruüun- deutige rechtliche Klarstellungen. FEıne organisatorische
den  « aufzugeben. Krummachers Wort VO „grenzüber- Zusammenbindung mıiıt den evangelischen Kirchen in der

Bundesrepublik, die sıch autf gemeinsame Gesetzgebungschreitenden Impuls der Kirche“ un ıhrem mi1iss1ionarı-
schen Auftrag wurde VO der SED un der Ost-CDU iın gemeıinsamer Synode, aut gemeinsame FExekutive in
als „Formel der Bonner Revanchepolitik iın theologischer Kirchenleitung un Verwaltung und aut gemeınsame
Verkleidung“ diskreditiert. Krummacher wurde danach Jurisdiktion LWa 1n Diszıplinarsachen erstreckt, 1st tür
Von den Behörden völlig zenorıert, die dadurch uch seıne die Kirchen in der DDR nıcht möglıch“ eue Zeıt“,
Ablösung erwirkten. 68)
Schon bald nach Inkrafttreten der Verfassung Da das Festhalten der Einheit der EKD wiederholt als
wurde daher ıne kırchliche „Strukturkommission“ gebil- verfassungswıdrig erklärt wurde, tand sich Januar
det, die „Sselt Jangem anstehende Frage prüfen, w1e 1969 der Vorsitzende der „Strukturkommission“, der
die den Kirchen der DDR bestehende Arbeits- un Bischofsverwerser für Berlin-Brandenburg, Schönherr,
Zeugnisgemeinschaft intensıvıert werden kann“. Vor- auf einer Sıtzung dieser Oommı1ss10Nn schliefßlich bereit, der
schläge tür einen ENSCICH Zusammenschluß der Landes- Linıe VO Landesbischof Mitzenheim folgen. Aus dem
ırchen sollten erarbeıtet werden, wobel INan offenbar Interview sej]en hier 1Ur dreı Stellen angeführt: „Unter
zunächst L1LUTr das 7iel verfolgte, die evangelischen Landes- den gegebenen Bedingungen, da{fß näamli;ch 7zwischen der
ırchen ın der DDR 1L1UL dem ach der EKD Deutschen Demokratischen Republiık un der Bundes-
verselbständigen. Die SED und 1n ıhrem Auftrag die republik nıcht ıne beliebige Staatsgrenze, sondern die
öchsten Funktionäre der Ost-CDU verstärkten daher 1mM Grenze zweıer antagonistischer Gesellschaftsordnungen
Herbst 1968 iıhren Druck beträchtlich, die evangeli- verläuft, wırd der Feststellung VO  a Landesbischof
schen Landeskirchen 1ın der DDR ZU oftenen organısa- Mıtzenheim zuzustimmen se1n: ‚Dıe Staatsgrenzen der
torıschen Bruch MIt der EKD tühren. Der Vorsitzende Deutschen Demokratischen Republik bilden auch die
der Ost-CDU, Götting, erklärte auf dem Erturter renzen für die kirchlichen Organisationsmöglichkeiten.‘
Parteitag Z 68) „Irgendeine Form des Zusammen- Das oilt offenbar VO: den bisherigen Organen der EKD,
schlusses dem ach der mMIiIt der Bonner Ostpolitik VO Synode un Rat Dıie Synode hat schon lange nıcht
und der AL verbundenen EKD ware unvereinbar mehr die Möglichkeit gehabt, gemeınsam N, dem
mıiıt der Eıgenständigkeıt un Eigenverantwortlichkeit Rat geht kaum anders. Dıie Tatsache, dafß INa schon

VOL vielen Jahren ıne ‚Ostkoniferenz‘, jetzt ‚Konferenzder evangelischen Landeskirchen ın der DD  z Sıe würde
unserer soz1alistischen Verfassung un Gesetzlichkeit der Kirchenleitungen‘, gründen tfür notwendig hıelt,
Widersprechen un die weıtere Entwicklung vertrauens- spricht iıne deutliche Sprache . Miıt dem Tustande-
voller Beziehungen der Kirchen A0 soz1alistischen Staat KOomMMen der UOrgane UNSCICS Bundes, also mıiıt der Wahl
ernstlich hemmen. S1ıe würde VOT allem den Kırchen und der Synode des Bundes und der Bildung seiner Leitungs-
den Gemeinden chaden“ ANEuUE Zeıt“, 68) OrSanc werden die bisherigen EKD-Organe ıhre Verant-

wOortung für MSCHE Kirchen nıcht mehr wahrnehmen
Irennung “VO  S der EKD können. Eın künftiges gleichzeitiges Arbeiten beider

Organe nebeneinander 1STt AaUS vielen Gründen nıcht mehr
möglıch Es sel hoften, dafß der „Bund der Evan-Der Staatssekretär tfür Kırchenfragen, SeLZEWASSEY,

erklärte Begınn des Parteitages: „Dıie Staatspolitik 1ın gelischen Kirchen 1n der die Mıtte dieses Jah-
könne un dürfe mancher 165 mIt seiner Arbeıt begıinnen kann.Kırchenfragen

Spezifika 1Ur als untrennbarer Bestandteıl der all-
gemeınen Staatspolitik werden. Sıe musse des- Der geplante Kiırchenbund
halb auf iıhrem Gebiet dem ständıgen Auftrag der SO712-
listischen Menschengemeinschaft entsprechen“. Dazu 5C- Da nach w1e VOTLT noch Bestrebungen zab, die miıttel-
uUuNserer Gesamtpolitik 7200 vollen Entfaltung der SO7Z12- deutschen Landeskirchen L1LUL dem Dach der EKD
listischen Menschengemeinschaft entsprechen.“ Dazu C verselbständigen, bekräftigte Seigewasser 1n einer
Orten einerseits korrekte un vertrauensvolle Beziehun- Gedenkveranstaltung Aa Februar 1969 nochmals den

gCcn der Kırchen ZUuU Staat,; andererseits die Bereitschaft Regierungsstandpunkt: „Andererseıts sehen WIr aber
des soz1ıalistischen Staates, den Geistlichen und den auch, w1e durch strukturpolitische Manıipulationen dıie
Kirchenleitungen MIt m Rat helten, WE S1e alte, längst fallige konsequente Trennung der Landeskirchen
anachronistisch gewordene Abhängigkeiten überwınden der DDR VOTN der EKD hintertrieben werden oll Uns

DD



&r “  C  A

sd1€int—, die Kıirchenleitungen in der DDR wären gut Allerdings 1St hier die Ausgangsposition für die kommu-
nıstischen Kirchenpolitiker erheblich schwieriger, weıl dieberaten, WeNNn S$1e die Feststellung VO  3 Landesbischof

ıtzenheım, da{iß Staatsgrenzen auch die renzen katholische Kirche 1ne allgemein anerkannte Weltkirche
kirchenorganisatorischer Möglichkeiten sınd, beherzigen nLer zentraler römischer Leıitung 1St. Für die Abgren-
un anerkennen würden. es Lavıeren gereicht den ZUuNg der Diözesen un: die Anerkennung VO  e} Bischofs-
Kıiırchen ın der DDR nıcht DA Nutzen; schliefßlich 1St konferenzen 1St nach dem geltenden Kirchenrecht 1n erster

aussichtslos, beiden Seiten recht machen wollen, den Linıe der Vatiıkan zuständig. Es 1St aber anzunehmen,
Imperialisten iın Bonn un! den Sozialisten 1ın der dafß die SED-Kirchenpolitiker angesichts der gegenwärti-

gCnHn vatikanischen Ostpolitik Zugeständnisse nıcht türIn dieser Frage gebe 1Ur eın Entweder-Oder.
Mıt der 1m Sommer 1969 gveplanten Gründung des „Bun- aussichtslos halten.
des der Evangelischen Kirchen ın der DDR“ wollen sıch Den SED-Kirchenpolitikern 1St bisher durch admini-
die evangelischen Landeskirchen den gegebenen Realıtä- stratıve Maßnahmen aber schon gelungen, die Berliner
ten9 wobel S$1e sıch auch davon ine Intensivie- Ordinarienkonterenz de tacto ZUur Wahrnehmung der
Iung des kırchlichen Lebens versprechen. urch Schaft- Aufgaben eıner betont eigenständıgen regionalen Bischofs-
fung eınes vew1ssen Zentralismus, durch Einführung konterenz drängen. Dies außert sıch U, darın: Den
moderner, den Umständen angepaßter Methoden kirch- Bischöfen Aaus der DDR 1St se1it 1961 ıne Teilnahme
licher Arbeit glaubt INa  w dem weıteren Schwund der Tagungen der Deutschen Bischotskonterenz unmöglıch
Zahl der Gläubigen besser begegnen können. gemacht. Argwöhnisch wiırd arüber gewacht, da{ß N

Der geplante HCN Kirchenbun versteht siıch nunmehr in der Praxıs keine real existierende rechtliche Abhängig-
keit der Berliner Ordinarienkonterenz VO  ; der Deutschenselbst als Neugründung un! schließt jede Art ırchen-

organisatorischer un: verfassungsrechtlicher Gemeıin- Bischofskonferenz sibt un die Berliner Ordinarien-
chaft mit den westdeutschen Kırchen AUS. Zugleich aber konferenz selbständige Entscheidungen auf allen Gebie-
111 IN  z den Weg nıcht als Absage ine spezl- ten trifit 7war gehört die Berliner Ordinarienkonfterenz
fische Gemeinschaft und Schlußfolgerungen, die AUus de Jure neben der bayerischen und westdeutschen als
der geschichtlichen Verbundenheit auch für die Zukunft dritte Regionalkonferenz ZUrFr Deutschen Bischofskonte-

7zıiehen sind, verstanden wI1ssen. YeNZ, doch de tacto mu s1e unabhängig arbeiten und
Manche Vertreter der evangelıschen Kirche iın Deutsch- entscheiden un: darf sıch nıcht generell den Beschlüssen
and hoffen, daß nach Konstitulerung des „Bundes der der Deutschen Bischofskonferenz unterordnen bzw. be-
Evangelischen Kırchen 1n der5 ine partnerschaft- stimmte Entscheidungen eintach übernehmen. Als Be1i-
ıche 7Zusammenarbeit der rechtlich selbständigen Kiırchen spiel se1l hier 1Ur erwähnt, daß die DDR-Behörden keine
iın beiden Teıijlen Deutschlands auf gleichberechtigter Schwierigkeiten bej der Verbreitung VO  3 übersetzten
Grundlagen iın bestimmten Bereichen auch Von den SED- Konzilsdokumenten machten, wenn diese VO  3 der Ber-
Kirchenpolitikern toleriert wird. liner Ordinarienkonferenz bzw. einer DDR-Diözese
Es 1St nıcht ausgeschlossen, daß die SED-Kirchenpolitiker autorisiert M, dagegen urften Konzilsdokumente,
nach der völligen Verselbständigung der evangelischen die VO  ; der Deutschen Bischofskonferenz oder eıner
Kırche in der DDR un dem Abbruch aller organısato- bundesdeutschen 1özese herausgegeben N, in der
rischen Bindungen ZUr EKD gene1gt sind, bestimmte DDR nıcht verbreıitet werden. Anfang Januar durtte
gesamtdeutsche Kontakte billigen, 1n der Van- ıne Nummer VO' Sa des Herrn“ (St.-Benno-Verlag,
gelischen Kirche der Bundesrepublik ZeW1sse Infiltra- Leipz1ig nıcht ausgeliefert werden, weil ın ıhr die Erkli-
tionseinflüsse ausüben können. LUNS der Deutschen Bischofskonferenz VO Dezember
Die bevorstehende Gründung des „Bundes der Evan- 1968 abgedruckt wurde. Eın „Hineinregieren“ der
gelischen Kirchen in der D un: die notwendig wWEelI- westdeutschen Diözesanbischöte ın ıhre DDR-Gebietsteile
dende offizielle Beschränkung der EK  ©® auf den Bereich ist weitgehend unterbunden. Sıe dürfen P weder die
der Bundesrepublik (inoffiziell WAar dies schon Jange DDR noch Ost-Berlıin (in das sıch bisher jeder Bundes-
Realıität), kann dazu führen, daß auch ın der Bundes- bürger einreıisen kann) betreten.
republik die evangelischen Christen ıne Neuformierung
erwagen, wobe!i dann die bisherigen Rücksichtnahmen Nutzen AUS Verhandlungen m1LE Nachbarländern ®auf die Mitglieder der mitteldeutschen Landeskirchen WCS-
tallen könnten. Wenn die SED-Kirchenpolitiker un!: Augenblicklich findet siıch die Regierung der DDR mit
-Propagandisten bisher VO'  w einem „Hıneinregieren
der EKD-Militärkirche 1n die D taselten, muß den schon geschaffenen kırchenpolitischen Realitäten ab,

H,, S1Ce übt keinen starken ruck Aaus, die formelle
ıiımmerhın bedacht werden, da{fß die Osteinflüsse bzw Formierung der Berliner Ordinarienkonferenz ZUr »”Rücksichtnahmen auf die mitteldeutschen Gliedkirchen ın tionalen“ Bischofskonferenz der DDR un die Umwand-der Arbeit der EKD viel stärker ZUr Geltung kamen als lung der Bischöflichen Kommiuissarıate ın Apostolischedas angebliche Hineinregieren. Admuinistrationen erwirken. Mıt Geduld, taktischem

Geschick un: hne überstürzte FEiıle werden die SED-
uch Druck auf dıe hbatholische Kırche ® Kirchenpolitiker jedoch weıter dieses ıel verfolgen. Dıiıe

Regjerung dürfte dabe1 bestrebt se1n, AUuUS den Verhand-
Es bleibt abzuwarten, ob die SED-Kirchenpolitiker nach lungsergebnissen anderer ommunistischer Staaten miıt

dem Vatikan Nutzen ziehen. Es 1St für die DDR nam-Gründung des „Bundes der Evangelischen Kirchen in der
DDR“ nıcht versuchen werden, ihren Druck auf die lıch vorteilhaft, bestimmte Verhandlungsergebnisse
katholische Kirche konzentrieren, auch be] iıhr anknüpfen un: neuestie Verhandlungserfahrungen AauS-

erwirken, da{ß WECNN auch in modihizierter Form die werten können. Die Kirchenpolitiker der SED hoffen
renzen der DDR als renzen kirchlicher Organisations- aber darauf, daß der Vatikan 1m Interesse einer unge-
möglichkeiten anerkannt werden. tährdeten Aufrechterhaltung des kıirchlichen Wirkens in
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Mitteldeutschland bestimmte Zugeständnisse der DDR dem Vatikan Z erzwingen un: dabei ıne erhebliche
nıcht verweıgern kann, die andernorts gemacht hat, internationale Aufwertung erwirken. Immerhin weiılte
7zumal die DDR 1mM Vergleich allen anderen kommu- 1mM Februar 1968 das Mitglied des SED-Politbüros,
nıstischen Staaten das Land ISt, 1ın dem die katholische Verner, in Rom, neben Gesprächen mi1t der KPI auch
Kırche bisher wenıgsten drangsalıert worden 1St. Die Kontakt Erzbischof Casaroli: AuiIzunehmen. Gegen-
DDR-Kirchenpolitiker haben die Verbindungen des MI1t- wärtig hat aber den Anschein, da{fß die SED-Kirchen-
teldeutschen Episkopats nach Rom nıe er be- politiker weder einem Konkordat noch Vereıin-
indert oder erschwert. Ja InNnan kann teststellen, da{ß Ss1ie barungen über einen Modus vivendi sonderlich interessiert

gelegentlichen Auslandsreisen (außer iın dıe sind. Sıe denken nıcht feste Vereinbarungen, weıl s1e
Bundesrepublik) der Bischöfe 7wecks Teilnahme KOon- hne S1e viel beweglicher agıeren können. Das Anliegen
DreSSCHL, Kommuiss1ıonssitzungen un: der Erledigung SOI1- der SED-Kirchenpolitiker scheint darın bestehen,
stiger Dienstobliegenheiten interessiert sind. Im Ausland durch ine ma{fivolle Kirchenpolitik sıch allgemein S y IM-
wird adurch der Eindruck eiınes Verhältnisses 7W1- pathisch machen un: den Eindruck erwecken, daß

das Verhältnis 7zwıschen Staat un: Kirche 1n der DDRschen Staat un: Kıirche 1ın der DD  Z geweckt un auch
im kirchlichen Bereich die 7 wei-Staaten-Doktrin ZUr: auf pragmatischer Grundlage 1ın vorbildlicher Ordnung
Geltung gebracht. Von den Bischöten wird selbstverständ- sel.
lıch W daß s$1e 1m Ausland als loyale Bürger der Hıer Nl auch kurz auf die besondere Sıtuation 1n Berlin
DDR auftreten. hingewlesen, weıl hıer 1M Selbstverständnis der SED die
Angesichts des Selbstverständnisses der DDR als 7weıter Trennungslinie nıcht 7zwiıschen der Bundesrepublik un
deutscher Staat 1St jedoch miıt Sicherheit damıt rech- der DDR, sondern 7zwischen der DDR un der autf ıhrem

'Lerritorium liegenden besonderen politischen EinheitNeCN, da beim Ableben oder der Amtsniederlegung eınes
der Bischöflichen Kommissare die Regierung der DDR West-Berlin verläuft. Dem AUS Ost-Berlin ausgewl1esenen
nıcht mehr hinnehmen wird, da{ß eın bundesdeutscher evangelischen Bischof Scharf 1St. jedes Wıirken 1n ÖOst-
Bischof einen Bischöflichen Kommissar der General- Berlin un der ark Brandenburg unmöglich vemacht.
vıkar für seinen DDR-Gebietsanteil ernennt. FEın recht- Sein 1 Ostteıl residierender Bischofsverweser, General-
ıches Abhängigkeitsverhältnis westdeutschen Bischö- superintendent Schönherr, wiırd VO  3 den Behörden
fen wırd auch bei dieser Angelegenheit nıcht mehr hın- der DDR als Bischot angesehen. Der in Ost-Berlin —

sässıge katholische Bischof, Alfred Kardinal Bengsch,werden. Gegen das Wirken Apostolischer
Administratoren in Schwerin, Magdeburg, Erfurt un darf aber vier Tagen 1m Monat regelmäßig un -
Meıningen würde dagegen keine Einwände geben., Die behindert seine Amtsobliegenheiten 1ın West-Berlin wahr-
Umwandlung der Kommissarıate ın ordentliche Diözesen nehmen.

In West-Berlıiın scheinen die SED-Kirchenpolitiker nıchtware den SED-Kirchenpolitikern allerdings noch lieber.
Möglicherweise würde die Regierung der DDR auch auf ine konsequente Trennung zwıschen Ost un West
tolerieren, Wenn in den Kommissarıaten Weihbischöfe bestehen. In bestimmter Form oll der kirchliche Zu-

sammenhalt zwiıschen Ost- un West-Berlin offenbar er-amtıeren, die unmittelbar VO Heilıgen Stuhl bzw. VO

Vorsitzenden der Berliner Ordinarienkonferenz als dem halten leiben, wobei darauf geachtet WIF|  d, da{ß nıcht
Beauftragten Roms eingesetzt S1N!  d. Westberliner Eıinflüsse 1n die DDR hineinwirken. Kır-
Anders stellt siıch jedoch die Frage nach der Weıter- chenpolitisch erscheint der Regierung der DDR durch-
ex1istenz des Erzbischöflichen Amtes Görlıitz. Oftenbar Aaus annehmbar, da{fß der DDR-Bürger Kardıinal Bengsch
haben die Polen die Regierung der DDR darauft auf- auch Bischof für West-Berlin ISt. Dies wıderspricht nicht
merksam gemacht, dafß hier noch eın Rudiment des der Auslegung ıhrer Formel VO'  e} der auf dem Territo-
Revanchismus ex1istiere. Dıie Wünsche der DDR- un: 1um der DDR liegenden besonderen politischen Einheit
polnischen Kirchenpolitiker gehen U: dahin, da{ß Aas West-Berlin. Eın Westberliner Bürger 1MmM Bischotsamt
Erzbischöfliche Amt Görlıitz entweder ZU Bıstum bzw. würde dagegen keine Wirkungsmöglichkeiten 1n Ost-
ZUr Apostolischen Administratur umgewandelt wiırd un Berlin un: der DDR eingeräumt erhalten.
jeden Rechtsanspruch auft die Jetzt polnischer Ver-
waltung stehenden Teile des Erzbistums Breslau aufg1ibt Z7ur bommenden Synode-Ost
oder daß das Erzbischöfliche Amt Görlitz Danz aufgelöst
und seın bisheriger Territorialbereich un die Nachbar- Auch die geplante gemeinsame Synode der Diözesen 1ın
bistümer Berlin un!: Meißen aufgeteilt wird. der Bundesrepublik Deutschland hat bestimmte kirchen-

politische Konsequenzen (vgl ds He  y 202) Da ıne
Verhandlungen mıb dem Vatiıkan gesamtdeutsche Synode Nn1e die Billigung der SED-Füh-

Iung finden würde, weıl dies diametral den Zielsetzungen
In dieser Frage hätten die SED-Kirchenpolitiker — iıhrer Kirchenpolitik zuwiderlaufen würde, un da den
zweıitelhaft Miıttel in der Hand, ıhren Wıillen durch- Katholiken 1in der DDR unmöglich ware, Beschlüsse der
ZUusetzen, denn den erklärten Willen der Regierung bundesdeutschen Synode eintach übernehmen, werden
könnte das Erzbischöfliche Amt Görlitz als Behörde nıcht zwangsläufig in der Bundesrepublik un 1n der DDR
weıterexistieren. gELFrENNTE Synoden mMI1t eigener Tagesordnung un: 1n
AÄngesichts einer Bemerkung VO'  - Ulbricht bei der Ver- jeweıls voller Eigenverantwortlichkeit stattfinden, W 4S

fassungsdiskussion, Aaus der INa  w die Bereitschaft Be- einen begrenzten Erfahrungsaustausch un: 1ine YeW1sse
zıehungen un Vereinbarungen mıiıt dem Vatikan heraus- Synchronisatıon VO  a Themen Uun:! Beschlüssen sicherlıch

nıcht ausschliefßen wırdhören konnte (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,
mu{fß zunächst angCeNOMM werden, da{fß die Angesichts der vorhandenen Pläne tür ine Synode der

Regierung danach strebt, die rechtlich wenıger gesicherte Diözesen iın der Bundesrepublik hat die Berliner rdi-
Lage der Kirche aus:  CH; Verhandlungen mıt narienkonftferenz 1n ihrer Sıtzung un: Februar

DA



1969 bereits die Weichen für die Vorbereitung einer Dialog nıcht schr gefragt
eigenen Synode 1n der DDR gestellt. Im Ostberliner
St.-Hedwigs-Blatt wurde März auf der ersten Seıte
gemeldet: „Die Vorbereitungen der Meißener Dıiözesan- Wenn die SED-Kirchenpolitiker uch bestrebt sınd, die

Kirchen ZUur Anerkennung der 1ın der Verfassungsynode haben ergeben, dafß ıne ogroße Zahl der ANSC- fixierten Zweistaatlichkeit Deutschlands MIt allen Konse-schnittenen Fragen nıcht 1LLUr tür das Bıstum Meıßen, SO1Il-

der für alle Jurisdiktionsbezirke 1im Bereich der DDR quenzen nötıgen un S1Ee den außersten Rand des
gesellschaftlichen Lebens drängen, 1St doch klar

V OIl Bedeutung 1St Die Berliner Ordinarienkonferenz erkennen, daß keine großangelegten Kampagnenbeschlofß daher autf iıhrer Tagung VO bıs Februar,
iıne Oommıssıon einzusetzen, die der Vorbereitungs-

Glaube un Kirche mehr oibt
Man kann der SED-Führung un:! der Regierung der

kommission der Meißener Diözesansynode Verbindung DDR bestätigen, daß S1e se1lt Inkraftsetzung der
aufnımmt, untersuchen, inwıeweılt eın Anschlufß Verfassung 1mM ınneren Bereich der DDR AUS der beträcht-

die Vorarbeiten der Meißener Diözesansynode mMOg- ıch verschlechterten Rechtsposıition der Kirchen keinen
ıch isSt. Dabei oll uch gyeprüft werden, 1n welchem e1lIt- unmıttelbaren Nutzen zıehen sucht. Gegenwärtig
aum ıne entsprechende Konferenz oder Synode tür alle lassen sıch die SED-Kirchenpolitiker noch VO  e der mun  ©O  e
Jurisdiktionsbezirke 1mM Bereich der DDR durchgeführt
werden kann.“

lıchen Zusage Woalter UÜlbrichts leiten un sind 1M weıten
ınneren Bereich (außer Westbeziehungen) 1mM Jahre der

Manches dieser Entwicklung Mag gesamtdeut- Exıistenz der DDR relatıv konziılıant. Gespräche miıt 1N1-
schen Aspekten bedauerlich se1n, doch mu{l 3858  — davon SCH Repräsentanten der Kirchen, den katholischen
ausgehen, daß auch be1 den Katholiken in der DDR eın Bischöfen un Bischöflichen Kommıissaren durch die Vor-

Selbstverständnis 1m Entstehen 1St un möglıchst siıtzenden der ate der Bezirke iın Anwesenheit eınes Ver-
realıistische Antworten auf die Probleme des Wirkens 1n reters des Staatssekretariats für Kirchenfragen, werden,
der atheistisch gepragten sozjalıstischen Gesellschaft g- W CII auch nıcht ohne Hintergedanken, durchgeführt.sucht werden. Die Katholiken 1n der DDR beginnen sıch Diese Erscheinungen dürfen aber nıcht VEILSCHSCH lassen,
nach Jahren kommunistischer Herrschaft mMI1t dieser da{fß durch die Vorbedingungen der soz1ialistischen Gesell-
notgedrungen mangels einer anderen realen Alter- schaft un die zielstrebige Kirchenpolitik der SED die
natıve abzufinden un trachten danach, sıch auf eın Kirchen 1n das gesellschaftliche Abseits geschoben worden
Jangfristiges Wirken 1n der soz1ialistischen Gesellschaft sind. Die Parteı älßt die Kırche NUur ın den Gotteshäusern
einzurichten. ungestOrt wirken. Dıie Glaubensaktivität wırd weiıterhin
Notwendigerweise bılden sıch Jjetzt schon in der DDR tast ausschließlich aut Kultfreiheit beschränkt. Alles, W ds
auch eigene überdiözesane Vertreterorgane heraus, die die Kıirche attraktıver un: anzıehender machen könnte,
der Berliner Ordinarienkonferenz zugeordnet sind. Be- dn Jazz-Gottesdienste, Kulturveranstaltungen eic wird
reıits un Dezember 1968 wurde VO der Ber- VON den Behörden behindert. Nach dem Wıillen der Parteı
lıner Ordinarienkonferenz beschlossen, Je eın zentrales
beratendes rtremıum i}  3 Priestern un Laıien bılden.

oll die Kirche ın ıhren eigenen Mauern langsam
Langeweıle eingehen.Wiährend die Miıtglieder des zentralen Priesterrates durch In diesem Jahr wird 1mM Rahmen der Vorbereitungen

die Priesterräte der einzelnen Jurisdiktionsbezirke g_ Z Jahrestag der Gründung der DDR Z Oktober)
wäihlt werden, wırd der Laienrat auf Vorschlag der der verstärkte Versuch gemacht, die Christen den
Diözesanlajenräte VO  w der Berliner Ordinarienkonterenz Parolen VO  e der „politisch-moralischen Einheit des Vol-
erufen. Die Vorbereitungsarbeiten A Synode ın der kes“ un der „sozıalistischen Menschengemeinschaft“ A
DDR werden siıcherlich 1n bestimmtem Umfang auch die besseren aktıven Mitwirkung als soz1alistische Staats-
Schaftung eıner zentral un eigenständıg arbeitenden bürger ANZUSPOFNCN un A Aussöhnung MIT den Realı-
Laienvertretung der Katholiken notwendig machen. taten bewegen.
In der Bundesrepublık wiırd INa  =) indessen berücksichtigen Ungeachtet der Parolen VO der „politisch-moralischen
mussen, da{ß nıcht mehr schlechthin die katholische Einheit“ bZzw. der „kameradschaftlichen Zusammenarbeıt
Kirche Deutschlands 1Dt, weıl in Ost un West die beim Aufbau des Soz1ialısmus“ wırd VO Ulbricht-Regime
Kırche völlıg verschiedenen gesellschaftlichen Be- in der Praxıs weder ıne gleichberechtigte Partnerschaft
dıngungen wirken hat 7war mussen alle gemeınsamen miıt den Kirchen noch ein echter Dialog MIt ıhnen DC-
Bande, die noch möglıch sind, gewahrt werden, doch wird wünscht, da die SED Unterwerfung ıhre Konzep-
1009  w den Christen drüben mussen, da{ß S1e VO  3 t1on Aus gesellschaftspolitischen Überlegungen
siıch AaUS die ihren Bedingungen gemäaßen Lösungen für verbietet sich nach Ansıcht der SED eın „abstrakter”
die Probleme der kırchlichen Arbeit finden Oberkirchen- kirchlich-marxistischer Dıialog VO  } selbst, weıl dies NUur
rat Wnalkens (Hannover) 1n eiınem R1I1AS-Kom- unfruchtbaren, alleın der Konterrevolution dienlichen
MECNTATr Februar 1969 „Auf Jjeden Fall werden die Auseinandersetzungen AL ertorderlichen Aktıions-
Kırchen für ıne ıhnen gyebotene Aufgabe halten, eiınheıt tührt Nur 1N sekundären Fragen SOWI1e 1ın An-
den politısch Ze  en, VO vegenseıtiger Entiremdung gelegenheiten, iın denen ıne bestimmte Meinungsbildung
un VO Gefühlen des Hasses bedrohten Menschen 1m VO'  - Christen der SED VO  — vornherein nutzlıch erscheınt,
geteilten Deutschland eıinen Dienst der Seelsorge un: der erweıst i  - sıch offenbar als dialogbereit, 1n der
Fürsorge Iu  3 Es ware auch politisch gesehen klug, Frage, W1e INa  aD} besten Christen für den Autfbau des
iıhnen dazu die Möglichkeit geben. Wenn sıch die Soz1alısmus un die „Friedenspolitik der Regierung” gC-
deutsche Polıitik auf beiden Seıiten wieder stärker den wınnen könne. Lediglich 1mM weltanschaulichen Bereich
weltpolitischen Erftordernissen des Aufeinanderzugehens wırd den Kiırchen ıne echte Eigenständigkeit zugebillıgt,
zuwendet, wird INa  =) aut alle Arten menschlicher De- wobei die Kirchen 1n der Regel auft jede „offensive“ Aus-
ziehungen über die Spaltungen hinweg dringend — einandersetzung mıt der herrschenden ommunistischen
gewl1esen sein.“ Weltanschauung verzichten mussen.
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